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Mcrcyricyten
für Liacit Elsfleth unü Arngebung

Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.3m Falle von unverschuldeten Betriebsstörungenbesteht kein Anspruchauf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlungdes Bezugspreises .
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MM
Anzeigenannahme bis spätestens Montag, Mittwoch , Freitag,vormittags 9 Uhr . Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten .Bei Konkursverfahrenoder Zwangsoergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .
Bezugspreis mit der Beilage „ Illustriertes Unterhaltungsblatt "

monatlich 1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld , Einzelpreis 10 Rpfg . Druck und Verlag : L . Zirk, Elsfleth
Hauptschristleitung : Hans Zirk , Elsfleth . Grundpreise : Die 46 mm breite Anzeigenmillimeterzeile 4 Rpfg (nähereBedingungen in der Anzeigenpreisliste , z . Zt . Preisliste Nr . 4 gültig ), die 90mm
Fernruf 890 breite Textmillimeterzeile 20 Rpfg . Verantwortlicher Anzeigenleiter : Hans Zirk. Elsfleth . Für durch Fernsprecheraufgegebene Anzeigen kein Einspruchsrecht Schließfach 17Nr . 147 Gisfleth , Donnerstag » den 19. Dezember 1940

Neuer MM a«s SheM
Bomben auf kriegswichtige Ziele in London, Verkehrsaniagen und Truppenlager . — Zwei feindliche Handels'

schiffe bombardiert.
VM . Berlin , 17 . Dezember.Das Oberkommando der Wehrmacht gib)bekannt:

Deutsche S ch n e t lboote stießen in der Nacht zum16. 12. bei einem Vorstoß in den Kanal auf einen Ver¬band überlegener feindlicher Zerstörer. Nach kurzer Ge¬fechtsberührung kamen die feindlichen Streitkräfte ausSicht. Unsere Schnellboote kehrten unversehrt in ihreStützpunkte zurück .
Der soeben mit seinem Unterseeboot zurückgekehrteKapitänleutnant Kretzschmer versenkte aus dieserFahzt gegen den Feind , wie bereits bekanntgegeben.34 935 BRT . feindlichen Handelsschiffsraum. Damit Haidieser Offizier eine Gesamtversenkungsziffer von 252 IVOBruttp -Register-Tonnen erreicht und als erster Untersee¬bootkommandant die 250 vvv-BRT .-Grenze überschritten.In dieser Versenkungsziffer sind drei feindliche Hilfs¬kreuzer und der britische Zerstörer „Daring " enthalten.In der Nacht zum 16. 12. wurde Sheffield vonKampfverbänden der Luftwaffe erneut und mit erkenn¬barer Wirkung angegriffen . Explosionen und eine größereAnzahl Brände waren zu beobachten.

Im Laufe des Tages kamen infolge stark dunstigernnd nebeliger Wetterlage nur wenige Flugzeuge zum Ein¬satz. In London und an anderen Stellen gelang es , aufkriegswichtige Ziele , Vcrkchrsanlagcn sowie ei» Truppen¬lager mehrere Treffer zu erzielen.
500 Kilometer westlich Irland wurden zwei feind¬liche Handelsschiffe mit Bomben angegriffen. Aufeinem Schiff wurde die Ruderanlage beschädigt, ein ande¬res wurde so schwer getroffen, daß mit seinem Untergangzu rechnen ist .
Die Einflüge britischer Flugzeuge indeutsches Reichsgebiet beschränkten sich in der Nacht zum17. 12 . auf West- und Südwestdeutschland. In Mannheim wurde durch Spreng und Brandbomben Gebäude-und Brandschaden u . a. am Schloß und an einem Kran¬kenhaus verursacht. In einer anderen Stadt trafen Bom -̂ .den ein weiteres Krankenhaus. Der in zwei Fabrikanlageneiiigetrctene Produktionsausfall ist unerheblich. Die Verlüfte der Zivilbevölkerung betragen zehn Tote und fünfzigVerletzte.

Flakartillerie schoß eine Bristol -Blenheim und eineSpitfire ab, Jäger vernichteten einen feindlichen Sperr -vallon . Eigene Verluste sind nicht eingetreten.

3« drei Minuten gesunkenDas Ende des britischen Hilfskreuzers „Forfar ". — Kapitän-leutnant Kretzschmers sechste Feindfahrt .Von Kriegsberichter Hans Kreis .
(PK .) Kretzschmer ist eingelanfen! Vier Wimpel stehen amSehrohr . 35 000 BRT . hat er mitgebracht ! Unddarunter schon wieder einen großen englischen Hilfskreuzer über16 000 BRT ., die „Forfar ". Außerdem einen dicken Tankerund zwei Frachter! Groß, ganz groß ist die Freude hier draußenbei uns im Unterseebootstützpunitan der Atlantikküste.Die sechste F e i n d f a h rt als Unterseebootkommandantist 's gewesen , die Kapitänleutnant Kretzschmer , der erst kürzlichvom Führer mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes ausgezeichnetworden ist, mit soprächtigem Erfolg durchgeführt hat. Als erster deutscherU-Bootkommandani hat er damit über eine viertelMillion Tonnen Schiffsraum versenkt ! Allerfeindlichen Abwehr zum Trotz hat er 36 englische oder fürEngland fahrende Handelsschiffemit einer Gesamttonnage vonrund 260 000 BRT . auf den Grund des Meeres geschickt! Dar¬unter befinden sich neben einer stattlichen Anzahl von Tankernallein drei englische Hilfskreuzer von insgesamt 57 000 BRT .Auf der vorletzten Jagdfahrt im Atlantik versenkte er trotzheftiger Gegenwehr nnd trotz starker Behinderung durch schwe¬ren Seegang die beiden Hilfskreuzer „Patroklos "

(11300Tonnen ) und „Laurentic "
(18700 Tonnen) . Jetzt , aufdieser Fahrt , erwischte er im hohen Atlantik die „Forfar " !-Das war in der gleichen Nacht , in der andere unserer im Atlan¬tik operierenden U-Boote den großen Geleitzug zersprengtennnd säst 130 000 BRT . versenkten . Das Schicksal der „Forfar ">erfüllte sich sehr schnell ! Von welcher Seite — aus welcher Ent¬fernung der Angriff kam — . ob das Boot über Wasser oderunter Wasser operierte: der Brite hatte das alles gar nichtfeststellen können ! Wie wild funkte er mit seiner Artillerie mitleichter Munition und Granaten in der Gegend umher undknallte rote Sterne als Notruf in den nachtschwarzen Himmel!Unberührt von diesem Feuerzauber führte KapitänleutnantKretzschmer sein Boot zum Angriff.Eine gewaltige Detonation rüttelt und schüttelt plötzlichalles an Bord des Hilfskreuzers durcheinander dröhnt durchdie Nacht — dringt rollend und lang nachhaltcnd über dieSee hin zum Boot und bringt zugleich Kunde vom Sieg !Mitten in die Maschinenräume war der Torpedo hineingefegt.Platzend zerriß er dort unten alles Leben , — die Maschinen,die Schotten und Decks, — zerfetzte den Kiel! Die „Forfar "

brach durch — V Heck strikte kurz auf — verschwand! Sich

seitlich wälzend, rutschte der gesamte in der Dunkelheit be¬sonders mächtig wirkende Schiffsrumpf des 16 000-Tonnersnach achtern ab in die unendliche Tiefe, aus der in dumpfenSchlägen die Detonationen zahlreicher Wasserbomben herauf-polterten : diese Bomben waren für deutsche U -Boote bestimmt,sie befanden sich an Deck des zuvor versunkenen Schifssteils,wo sie jetzt unter dem Druck der zunehmenden Tiefe zur Explo¬sion gekommen waren.
Kaum drei Minuten nach dem entscheidenden Schußwaren nur noch Trümmer des britischenHilfskreuzers zu sehen

MW MM» ns Basel
Neues britisches Neutralitätsverbrechen. — Vier Todes¬

opfer. — Erheblicher Sachschaden.
Nach den wiederholten Verletzungender schweizerischenGebietshoheit durch durchfliegende britische Flugzeuge hatdie RAF . sich ein besonders tolles Stück brutalster Mißachtung der schweizerischen Neutralität geleistet.
Britische Flugzeuge haben in der Nacht zum Diens¬tag , zwischen 23 und 24 Uhr, die schweizerische StadlBasel mit Bomben beworfen. Die Bomben sielen in dasGundelfinger Viertel und in den Vorort Binningen , diebeide als reine Wohnviertel bekannt sind . Außerdem wurden einige Bomben in der Nähe des GüterbahnHofes abgeworsen. Der verbrecherische Angriff hat, wiebis jetzt sestgestellt wurde, vier Todesopfer gefor¬dert. Eine weitere Anzahl Personen trug Verletzungendavon. Der angerichtete Sachschaden wird als ziemlichbedeutend angegeben.

Der geradezu unglaubliche Vorfall beweist, daß diePiloten der RAF . bei der Durchführung ihrer von Chur¬chill befohlenen nächtlichen Terroraktionen gegen diedeutsche Zivilbevölkerung auch auf die Grenze der neu¬tralen Schweiz keinerlei Rücksicht nehmen. Sie haben ihreBomben , wie üblich , planlos über das nächtliche Landausgestreut, obwohl ihnen dabei klar sein mußte, daß siein dem dichtbesiedelten Grenzgebiet am Oberrhein mitNotwendigkeit in erster Linie die Zivilbevölkerunggefährden und überdies die Gefahr einer Neutralitäts -Verletzung herausbeschwörenmußten. Die fliegenden Send¬boten Churchills haben sich somit wieder einmal mit allerDeutlichkeitals Vertreter und Handlanger einer wahrhaftantieuropäischen Macht gezeigt, deren Tyrannei dasdeutsche Schwert zum Wohle aller Völker Europas zer¬schlagen wird.

Britische Seeviraten -MkttioüenDer Anschlag auf den japanischen Dampfer „Kwanto Maru ".Der Druck mit dem „Zertifikat".Der japanische Dampfer „ Kwanto Maru " durste jetztben Hafen von Durban verlassen , nachdem er gezwungenworden war , einen Teil feiner Fracht — obwohl keineBannware — zu entladen .
Weiter wird berichtet , daß die Regierung der Südafrikani¬schen Union der für den Vorfall verantwortlichen Schiffskon¬trollkommissionu. a . auch das Recht eingeräumt habe, allenSchiffen, die nicht ein Londoner Schiffszertifikat besitzen undHäsen der SüdafrikanischenUnion anlaufen müssen , Wasser ,Lebensmittel , Dockmöglichkeilen usw. zu ver¬weigern .

OhnmächtigerKamp! Englands
mit Wucherern

Verbrecherbandesabotiert die Lebensmittelversorgung.Wie ausländische Berichterstatter melden, hat das ,Hamstererunwesen in England in den letzten Wochen einenunerträglichen Grad erreicht . Bisher , so heißt es in diesenBerichten, sei es nicht gelungen, den Preistreibereien auf demGebiete von Lebensmitteln, die so knapp sind , daß eine Ratio¬nierung sich nicht lohnt, entgegenzutreten. Sobald Höchstpreiseverkündet oder neu festgesetzt würden, verschwinde die Wareganz und sei nur noch auf „schwarzen Börsen " zuPhantasiepreisen zu erhalten. So sei , als dieser Tagedie Regierung den Zuckerpreis um 1 Penny pro Pfund herab¬setzte, plötzlich nirgends mehr Zucker zu haben gewesen . Eben¬so sei es mit den Zwiebeln gegangen, die seit der Einfüh¬rung von Höchstpreisen nirgends mehr zu haben seien . Wäh¬rend man Ende Oktober noch Aepfel für 8 Pence das Pfundab und zu wenigstens erhalten konnte , seien Aepfel jetzt nurnoch für wohlhabende Leute im Schleichhandel zu 2 Schillingdas Pfund zu haben. Eine Erfassung der Aepfelborräte da¬gegen sei von der Regierung abgelehnt worden.Tie Händler verschieben in immer größerem Umsang dieWaren an die Vertreter und Mittelsmänner der großenLuxushotels und -restaurants im Londoner Westend und an¬deren großen Städten . Dort würden von den Gäste » Phan¬tasiepreise gezahlt, die es den Hotels und Restaurants ermög¬lichten , auch den Verkäufern übersteigerte Preise zu zahlen.Infolgedessen schwinde die Warenmenge, die der Allgemein¬heit zur Verfügung gestellt werde, immer niehr zugunsten eini¬ger Luxushotels und Luxusrestaurants . Das Schlimmsteabersei , daß sich das Londoner Verbrechertumdiese Notlage zunutzegemacht und sich durch sehr geschickt organisierte Banden in dieLebensmittelverteilung sozusagen „eingeschaltet " habe, — ganzähnlich, wie dies das amerikanische Verbrechertumzur Zeit derProhibition auf dem Gebiet des Alkoholhandels getan hatte.Der Regierung sei es in keiner Weise gelungen, diese , Sabotage - Organisatili> - err zu werden.

Erfolg
italienischer Torpedoflugzeuge

Britischer Kreuzer getroffen. Erbitterte Kampfe an derEyrenaika und an der griechischen Front .
VW . Rom , 17 . Dezember.Der italienische Wehrmachtbericht vomDienstag hat folgenden Wortlaut :

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:Der achte Tag der Schlacht in der Wüsten¬zone der Cyrenaika - Front brachte ebenso er¬bitterte Kampfe wie die vorangegangenen Tage . Trotzäußerst ungünstiger Wetterlage hat unsere Luftwaffe ihreTätigkeit nicht verringert und im Verein mit dem Wider¬stand der Truppe mit ihren Jagd - und Bombersormatio -nen dem Feind schwere Verluste beigebracht .Unsere Torpedoflugzeuge haben einen 6000 - Tonnen -Kreuzer , der Bardia beschossen hakte , mit zwei Torpe¬dos getroffen. Fünf eigene Flugzeuge sind nicht zurück¬gekehrt .
An der griechischen Front im Abschnitt der9 . Armee Ruhe, an der der 11 . Armee harte Kämpfe. Inden Kämpfen der vergangenen Tage haben sich vor allemdas Grenadier- und das Mailänder Lancieri- (Manen -)Regiment ausgezeichnet.
In Ostafrika Patrouillen - und Artillerietätigkeitan der Sudanfront . Am gestrigen Vormittag wurde einfeindliches Flugzeug , das Diredaua bombardieren wollte,von unseren beim Alarm aufgestiegenen Jägern abgeschos¬sen . Während des vorgestern gemeldeten feindlichen Luft¬angriffes hat eines unserer Jagdflugzeuge einen Welles-ley -Apparat brennend abgeschossen ."

Mtoerkaus britischerKunstlchätzeTrotz Transportrisiko infolge der schlechten Finanzlage .Während die zuständigen Stellen der Verschleude¬rung britischer Kunst schätze nach dem Auslande bis¬her verständlicherweiseablehnend gegenüberstanden, tritt seiteiniger Zeit unverkennbar ein gegenteiliges Bestreben zutage,darauf hinauslaufend , wertvolle Kunsterzeugnisse im Ausland ,vorzüglich also in den USA-, abzusetzen , um die erzielten Er¬löse den englischen Finanzen zugute kommen zu lassen .Hierbei denkt man in England bezeichnenderweise in ersterLinie an Kunstschätze im Privatbesitz , und portugiesischeKunsthändler lassen durchblicken , daß bereits einige ihrer eng¬lischen Fachkollegen an der Arbeit sind , um der englischen Re¬gierung bei der Ausfuhr privater englischer Kunstgegenständezu helfen. In Lissabon meint man, daß auf diese Weise derWeltkunstmarkteine sonderbare Verlegung erfahren wird, an-gekurbelt durch eine Art englischen Ausverkaufs .Gleichzeitig erklären die interessierten Lissaboner Kreise ,oaß das Losschlagen privaten englischen Kunstbesitzes und seineUeberfiichrung ins Ausland eine sehr zweifelhafteSache fei, da nach allen bisherigen Erfahrungen infolge dervon der deutschen Luftwaffe und Kriegsmarine ausgeübtenBlockade gegen die britische Insel mit starken Verlustenwährend des Seetransportes zu rechnen sei . Daß Eng¬land diese in Londoner Regierungskreisen bekannte Tatsachein Kauf nehme, gilt als ein Zeichen dafür , daß es sich dort umeine bemerkenswerte Zwangslage handelt, bei derselbst Notverkäufe, die mit stärkstem Risiko verbunden sind , hin¬genommen werden.
Einziehung des britischen Aktienbesitzes in USA .Wie eine amerikanische Nachrichtenagenturmeldet, hat dasenglische Schatzamt die Einziehung aller in englischem Besitzbefindlichen Aktien von 67 amerikanischen Firmen im Wertvon 100 Millionen Dollar verfügt. Der durch den Verkauf er¬zielte Erlös wird für den Ankauf von Kriegsmaterial verwandtwerden.

Bereits der verstorbene Lord Lothian hatte eine dahin¬gehende Andeutung gemacht , als er erklärte, daß der britischeDollarbesitz durch Barkäufe von Kriegsmaterial in USA . starkgeschwächt sei.

Ferngläser sür Englands Armee gesucht
In England wird zur Zeit eine „Nationale Kam¬pagne" für die Ablieferung von Ferngläsern ein¬geleitet. Der erste Aufruf zur Ablieferung von Feldstechern,fürdie Armee ging schon vor einiger Zeit vom Beschaffungs¬ministerium aus . Wie damals mitgeteilt wurde, hat sogar derenglische König vier Ferngläser abgeliefert. Trotz - dieser„großzügigen" Spende war das Ergebnis des ersten Aufrufesoffenbar so gering, daß nunmehr eine Kampagne großenStils eingeleitei wird , um weitere Ferngläser zu erhalten.Wahrscheinlich aus Grund der Erfahrungen des ersten Ablie¬serungsergebnisses wird für jedes Fernglas ein „ angemessenerPreis " versprochen .

Die Sammlung von Ferngläsern in England ist besondersinteressant als weiteres Kennzeichen für die ge¬schwächte Produktionskraft der englischen Industrieauf allen Gebieten. Die optische Industrie Englands , für dieLondon ein wichtiger Standort ist, hat offenbar unter dendeutschen Angriffen so gelitten, daß ihre für den englischenBedarf ohnehin nicht ausreichende Produktionskapazität er¬hebliche Einbußen erlitten hat.



MvoleonsSohnnachParisiibergelührt
Auf Anordnung des Führers die Gebeine des Herzogs von

Reichstadl Frankreich übergeben.
Anläßlich der Ueberführung der Gebeine des Sohnes

Napoleons, des Herzogs von Reichstadt , von Wien nach
Paris empfing Botschafter Abetz am Sonnabenabend in
Gegenwart des französischen Botschafters de Brinon die
deutsche sowie die französische und ausländische Presse, um
die Bedeutung dieses Ereignisses darzulegen. Im Anschluß
daran begaben sich die Gäste zum Jnvalidendom , wo
gegen l Uhr nachts die sterbliche Hülle des Herzogs von Reich
ftadt eintraf .

Im Vorhos des Domes hatte eine Abteilung französischer
Gendarmerie in großer Uniform mit Fackeln Aufstellung ge¬
nommen, Deutscherseits waren erschien Botschafter Abetz

'
. der

Kommandant von Paris , Generalleutnant Schaumburg. Ge
kandier von Dörnberg sowie Generalkonsul Schleier, Der
Sarg , der aus einer Lafette aufgebahrt und von einer Ad
teilung deutscher Soldaten vom Bahnhof bis zum Invaliden
dom begleitet wurde, wurde hier dem Botschafter übergeben
Deutsche Soldaten trugen den Herzog von Reichstadt bis zum
Vorhof. wo der Vertreter der französischen Regierung
Admiral Da r l a n . sowie die Generale de la Lauren
c i n und Laure und mehrere hohe französische Beamte an
wesen waren Botschafter Abetz vollzog hier die seiet
liche Uebergabe an Admiral Darlan mit folgenden
Worten : ,

Herr Admiral ! Der Führer hat bestimmt, daß zum lllh
Jahrestag der Ueberführung Napoleons nach Paris sei»
Sohn , der Herzog von Reichstadl , von seiner bisherigen Ruhe
statte in Wien nach Frankreich übergeführt und an der Seite
feines Vaters beigesetzl wird . Ich habe die Ehre , im Namen
und im Aufträge des Führers Ihnen , Herr Admiral , den
Sarg des Herzogs von Reichstadl zu übergeben.

Admiral Darlan dankte dem Botschafter im Namen der
französischen Regierung dafür , daß man Frankreich den Sohn
seines Kaisers zurückgegeben habe.

Unter dumpfem Trommelwirbel wurde der Sarg sodann
von Angehörigen der französischen Gendarmerie in den Doni
getragen, wo vor dem Hauptaltar ein Podium , geschmückt mit
den französischen Farben , errichtet war . Unter Orgelspiel und
begleitet von Fackelträgern, wurde der Sarg am Grabe Napo¬
leons vorbeigetragen und vor dem Hochaltar aufgebahrt. Nach
kurzen Gebeten der Geistlichen übernahm eine Abteilung fran¬
zösischer Gendarmerie die Toten- und Nachtwache .

Der Krieg wird in England beendet
Italienische Feststellungen: Englands Offensive in Afrika

ändert nichts am Schicksal Großbritanniens !
Aus Anlaß des Jubelgeschreis der Engländer darüber , daß

ihre Truppen in ein Stück Wüste zurückgekehrt sind , aus dem
sie bereits geflohen waren, bemerkt der diplomatische Mit¬
arbeiter der italienischen Nachrichtenagentur Agenzia Stefani :
„Von England ging der Krieg aus , und in England wird der
Krieg sein Ende finden.

" Wenn England den Versuch mache ,
sich selbst und die Welt zu täuschen , müsse man dem einige
Tatsachen gegenüberstellen:

1 . Hätten die Italiener in der Marmarika sich helden¬
haft geschlagen und leisteten auch setzt noch den zäHe¬
ft e n W i d e r st a n d . In den ersten sechs Tagen dieser Schlacht
seien, die Engländer nur aus die italienische Vorhutdivi -
sion gestoßen , und zwar mit weit überlegenen Mitteln .

2 . Binde Italien auch weiterhin bedeutsame
Streitkräfte , die England eigentlich dringend für die
Verteidigung seines Mutterlandes brauche .

3. Die Versicherungder britischen und englandsreundlichen
Propaganda , daß Italien an der Grenze seiner militärischen
Möglichkeiten angelangt sei, sei einfach grotesk . Nahezu die
gesamten italienischen Streitkräfte seien intakt. Das könne man
sowohl den Engländern wie auch den Griechen sagen, die all
ihre Reserven eingesetzt hätten, bisher aber aus einen ganz ge¬
ringen Teil der italienischenStreitmacht gestoßen seien .

4 . Die englische Offensive in Afrika ändert auch nicht
um Fingersbreite etwas am Schicksal Großbri¬
tanniens . Die Wüste der Marmarika schützt weder die eng¬
lischen Städte noch den englischen Schiffsraum vor den uner¬
bittlichen Angriffen der Luft- und U-Boot-Wafse der Achsen¬
mächte . Der Krieg ging von England aus, , und in England
wird er sein Ende finden."

„Popolo d'Jtalia " weist daraus hin, daß die heldenhaften
italienischen Truppen dem englischen Feind jeden Quadrat¬
meter Boden streitig machen . Die Kämpfe seien hart und wür¬
den auch weiterhin hart sein ; sie hätten bewiesen, daß der
italienische Soldat die Fahne seiner uralten kriegerischen Tra¬
dition Hochhalte . England werde die Italiener überall und
immer bereitfinden, ihnen entgegenzutreten und den Weg zu
verlegen. Hinter der italienischen Wehrmacht stehe in diesen
Tagen härtester Kämpfe das italienische Volk geschlossener denn
>e . Das italienische Volk verfolge mit Ruhe die Ereignisse in
der Gewißheit des Endsieges.

„ Tevere" verweist darauf , daß das Telegramm, das die in
Forli versammelten höheren politischen Leiter Oberitaliens

an veu ruce sandten und in dem stc zum Nusv . uck brachten ,
daß „die absurden Hoffnungen des Feindes hinsichtlich der
Widerstandskraft des italienischenVolkes sich immer und immer
hart an den Tatsachen stoßen und durch diese zunichte gemach !
werden"

, von der Entschlossenheit des italienischen Volkes -
Zeugnis ablegt. „Messaggero " betont, Großbritannien werde
es nicht möglich sein , Kräfte aus dem Mittelmeer frei zu be¬
kommen , um sie für die Verteidigung des Mutterlandes und der
Zufahrtsstraßen einzusetzdn .

Southampton schwer getroffen. — Weltbild (M) .
Feuerwehr bei Löscharbeiten an einem Versorgungsbetrieb in
Southampton . Der völlig zerstörte Gebäudeblock (rechts )
wurde von der englischen Zensur vorsorglich abgeschnitten !

Britisches Terrorregiment in Südafrika.
Die Zahl der verarmten Buren ist in Südasrika im steti¬

gen Anwachsen begriffen. Mit dem Burenkrieg hat die eng¬
tische Schreckensherrschaft in Südafrika diese soziale Gruppe
entstehen lassen . Die Zahl der „Arme Blanke"

, die man in¬
mitten einer Bevölkerung von britisch - jüdische » Großver¬
dienern zum großen Teil unter dem wirtschaftlichen Niveau
der Siadtnegerbevölkerung vegetieren läßt, wird mil diesem
englischen Krieg absichtlich erhöht .

Wer sich nicht für den englischen Krieg opseru
:vill , soll dem Elend preisgegeben werden. Aus
britischen Firmen werden die uationalgesinnien Angestellten
und Arbeiter entlassen , wenn sie sich nicht freiwillig für bri¬
tische Kriegsdienste melden; für einen Krieg , der für Süd¬
afrika die Bedeutung der Unterdrückungdes eigenen burischen
Volkstums hat. Wenden sich diese bedrängten Menschen in
ihrer wirtschaftlichen Not an die staatlichen Dienststellen zur
Unterstützungfür Notleidende und Arbeitslose, so wird ihnen
zvnisch gesagt , daß sie sich ja zum britisch - afrikanischen Heer
melden könnten. So heißt es entweder zu hungern und die
Zahl der verarmten Buren zu vermehren oder in britischen
Kriegsdiensten gegen die Interessen und Lebensnotwendig¬
keilen des eigenen Volkstums kämpfen zu müssen . — Die
Gelder aber, die zur Unterstützung notleidender Südafrikaner
dienen, werden von der gewissenlosen Regierungsclique rum
großen Teil für Kriegszwecke ausgegeben.

Deutlch-lAwMchr Bereinbarmisen
Neuer Aufschwung des Wirtschaftsverkehrs zu erwarten.

Vom 25 . November bis zum 16. Dezember 1940 haben in
Stockholm Verhandlungen zwischen einer deutschen Dele¬
gation unter Leitung des Ministerialdirektors Dr . Walter und
einer schwedischen Delegation unter Leitung des Ministerial¬
direktors Hägglös über die deutsch -schwedischen Wirtschafts¬
beziehungen im Jahre 1941 stattgefunden. Die Verhandlungen
haben zum Abschluß eines neuen Verrechnungsabkom¬
mens geführt. Gleichzeitig wurde volles Einverständnis über
Umfang und Zusammensetzung des Warenverkehrs
zwischen Deutschland und Schweden im Jahre 1941 erzielt.
Ferner konnte eine Einigung über die unveränderte Verlänge¬
rung der für die Bezahlung privater Schuldenver -
pflichtungen zwischen Deutschland und Schweden gelten¬
den Regelung getroffen werden.

Es kann damit gerechnet werden, daß der deutsch -schwe¬
dische Wirtschaftsverkehr, der schon im abgelaufenen Jahre
allen durch die Zeitverhältnisse sich ergebenden Schwierig¬
keiten zum Trotz sich erfreulich entwickelt hat, im Rahmen der-
Vereinbarungen auch im Jahre 1941 einen neuen Aufschwung
nehmen wird.

2« Fahre Zealralarrlag der NSDAP.
Der Zsntralverlag darf im Dezember einen bedeu¬

tungsvollen Gedenktag feiern. Er blickt zurück auf ein
20jähriges Bestehen , und es dürfte in der Geschichte
Wohl einzig dasteben , daß ein Zeitungs - und Buchverlag in so
hervorragender Weise an einer der größten politischen Revo¬
lutionen mitgewirkt hat. Schon in seiner allerersten Kampf¬
zeit hat der Führer die Notwendigkeit des Besitzes einer
eigenen Presse erkannt, und er war daher bestrebt, schnell-
möglichst wenigstens eine Zeitung der bürgerlichen, jüdischen
und marxistischen Presse entgegenzustellen. So kam es vor
zwei Jahrzehnten zum Erwerb des „Völkischen Beobachters" .
Nach der Uebernahme durch den Parteiverlag erschien der
„VÄ." zunächst zweimal wöcheniltch , und nach etwas mehr als
zwei Jahren täglich , nachdem der Führer dem damaligen Ge¬
schäftsführer der Partei und Leiter des Verlages , dem heuti¬
gen Reichsleiter Max Amann , zu dieser Ausgestaltung den
Auftrag erteilt hatte. Unter großen Schwierigkeiten konnte
das Blatt durch die Inflationszeit gesteuert werden ; weitere
Schwierigkeitenentstanden durch eine längere Verbotszeit , bis
zum Februar 1925 der „VB ." wieder erstmalig erscheinen und
zwei Monate später erneut als Tageszeitung herausgegeben
werden konnte .

Es war vor allem Max Amann , der persönlich alles getan
hatte, um während der Krisenzeiten der Bewegung das Ver¬
lagsunternehmen zu erhalten. Der harmlos klingende Ver¬
lagsname Franz Eher Nachs . täuschte hierbei auch die Behör¬
den , die die Schließung des Verlages übersahen. Nach der
Freilassung des Führers aus Landsberg wurde die Verlags¬
geschäftsstelle in der Thierschstraße in München die erste Zelle
des Wiederaufbaues. Neben dem Führer schufen außer Max
Amann die Parteigenossen Schwarz, Bouhler , Hermann Esser
» nd zahlreiche andere hier an der Wiederaufrichtung der Be¬
wegung. Die Mittel für die Herausgabe des „Völkischen Be¬
obachters" wurden aus den Vorauszahlungen der Partei¬
genossenschaft aus den ersten Band des Führerwerkes ge¬
wonnen.

Die erste und bedeutendste Grundlage des Buch -
oerlages bildete das am 18 . Juni . 1925 erschienene Werk
„ Mein Kampf "

, das heute eine Auflage von 7 Millionen
umfaßt. Nach dem Weimarer Parteitag 1926 wurde der
„ Illustrierte Beobachter" ins Leben gerufen und bald danach
die wissenschaftliche Zeitschrift „NS .- Monatshefte "

, für die
Alfred Rosenberg als Herausgeber zeichnete . Am
1. Januar 1933 hatte der Verlag in Berlin Fuß gefaßt, Wien
folgte , und jetzt stehen in München, Berlin und Wien eigene
große Verlagshänser zur Verfügung. Bis zur Machtergrei¬
fung hatte der Führer selbst die

' Herausgeberschaft des „VB ."
inne, von ihm übernahm sie Alfred Rosenberg. Die Leitung
hat heute noch wie in der Kampfzeit Reichsleiter Max Amann.

Mihmchtrseierbeiden Frontarbeitern
Dr . Ley überbringt den Dank des Führers .

Ein von der Deutschen Arbeitsfront betreutes Front -
uibeitslager der Organisation Todt an der Kanalküste bildete
das Ziel einer Inspektionsreise, die Reichsleiter Dr . Ley zu
den im besetzten Gebiet in Frankreich tätigen Frontarbeitern
durchführte. Gemeinsam mit mehreren Mitarbeitern des durch
Krankheit verhinderten Reichsministers Dr . Todt und in Be¬
gleitung der für die Lagerbetremmg und den Einsatz von
„ Kraft durch Freude" zuständigen Sachbearbeiter der Deutschen
Arbeitsfront besuchte Dr. Ley zunächst zahlreiche Arbeitsplätze
der Männer , die ihre Einsatzbereitschaftschon am Westwall be¬
wiesen und nun bereits seit Monaten im besetzten Gebiet ihre
Pflicht erfüllt haben. Wie im Vorjahre am Westwall nahm
Dr . Ley auch diesmal an der Kanalküste die Weihnachtsfeier
zum Anlaß, den Frontarbeitern und mit ihncht allen deutschen
Arbeitern denDankdesFührers und des gesamten deut¬
schen Volkes für ihre Treue zum Werk , die sich , in ihrem zähen
unermüdlichen Schaffen ausdrückt, zu übermitteln .

„Aus euren Gesichtern ", so führte Dr. Ley in seiner An :
spräche u. a. ans , „leuchtet der Stolz , daß ihr hier mit ein¬
gesetzt worden seid ! Viele von euch tragen bereits die vom
Führer verliehenen Auszeichnungen. Die deutschen Frontarbei¬
ter sind die besten Kameradender deutschen Soldaten . Die Opfer
an Toten und Verwundeten, die ihr schon gebracht habt, be¬
weisen das Ausmaß eurer soldatischen Pflichterfüllung !"

An den einzelnen Abschnitten des vergangenen Jahres
zeigte Dr . Ley seinen Hörern noch einmal die Entwicklung des
Kampfes, die Größe der errungenen Erfolge und die Ent¬
schlossenheit und Gewißheit des Führers , den Endsieg zu er¬
ringen und für alle Zeiten sicherzustellen . „Ihr Frontarbeiler " .
so rief er aus , „habt an dem beispiellosen Siegeszug euren
Anteil. Die deutschen Arbeiter haben ihren Glauben an den
Führer und an die Richtigkeit seines Weges in Taten nm-
gesetzt, deren Größe die Welt mit Neid und Bewunderung
betrachtet ."
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eine kriegswichtige Leistung der delniat!
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Dann gab es ein freudiges Wiedersehen mit Lore ! Mit
großem Stolz führte sie die Geschwister überall herum und
stellte sie auch ihren jungen Kameradinnen vor . Interessiert
ließ sich Jens alles zeigen. Claus war eine einzige Helle
Begeisterung , Bodo flirtete , sehr zum Leidwesen von Eva,
mit den frischen , hübschen Mädels ein bißchen. Eva lang¬
weilte sich. Es ist ja alles sehr schön und gut , aber für mich
wär 's nichts, dachte sie und gähnte . Jens hatte die Erlaub¬
nis erhalten , die jungen Mädels alle in das nahe Dorf¬
wirtshaus zu Kaffee und Kuchen einzuladen . Nun gab's ein
großes Hallo und viel Spaß . Mit frohem Gesang rückte
nun die junge Schar dahin aus . Nachdem man es sich hatte
gut schmecken lassen , wurden zur Ziehharmonika und Block¬
flöte, oder begleitet vom eigenen Gesang, alte Volkstänze
und ein munterer Reigen getanzt . Das war nun wieder
uachEvas Geschmack . Ihre Laune besserte sich sichtlich . Vor
allem war sie sehr zufrieden damit , daß Jens sich Lore so
ganz ausschließlichwidmete. Da konnten auch sie und Bodo
-ich unbeobachtet unterhalten / Es war ihr in letzter Zeit
immer ausgefallen, daß Jens , sobald sie mit Bodo sprach
iehr interessiert zuhörte, überhaupt schien es ihr neuerdings ,
als hege er irgendwie ein Mißtrauen gegen sie und Bodo.
Gesagt hatte er zwar nie etwas , aber sein Benehmen war
oft recht merkwürdig . Also hieß es vorsichtig sein !

Der dem weiblichen Geschlecht sonst so abholde Claus
Hatte sich augenscheinlichin ein braunzöpfiges , braunäugiges ,
reizendes Mädel verguckt . Er schwenkte die niedliche Kleine
gar oft im Tanz herum , und die beiden Menschenkinder
kamen aus dem Lachen nicht heraus .

Beim Abschied gab es ein herzliches Händedrücken und
noch langes Winken. Lore schenkte Jens die Rosenknospe,
die sie im Gürtel trug , zur Belohnung , daß er gekommen
war und sie und ihre Kameradinnen so fein bewirtet hatte .
Sie umarmte Eva . die Brüder und Jens zum Abschied .

Lange noch hörte man die Hellen Stimmen der Mädels ,
die singend durch den stillen Abend abzogen.

Erst gegen 10 Uhr war man wieder in Cranz . Man
trennte sich

"aber noch nicht, sondern verlebte noch einen
vergnügten Abend bei Tanz und Sekt .

Die Veranlassung war natürlich Eva . Sie bat und
bettelte so lange , bis man ihr den Wunsch erfüllte und am
Tanzabend teilnahm .

Ihre Verehrer , die sich beim Auftauchen des Gatten
und Bruders der jungen Frau etwas erschreckt zurückgezogen
hatten , wagten wieder in Erscheinung zu treten , umringten
sie huldigend, und Eva tanzte ohne Unterlaß .

Sie fand das wunderbar . Ihre drei Begleiter waren
anderer Meinung . Jeder suchte sich auf seine Weise zu
trösten. Bodo ließ gleichfalls keinen Tanz aus und wählte
sich die hübschesten Frauen und Mädchen zu seinen Part¬
nerinnen . Claus schimpfte und trank mehr Sekt , als ihm
gut war . Jens , der sich längst damit abgefunden hatte, daß
er, wenn Eva tanzte , nicht mehr für sie existierte, faß still
beobachtend da und ließ seine Gedanken hinschweifen, wohin
sie nur wollten . Er trug die Rosenknospe, die Lore ihm
geschenkt hatte, immer noch im Knopfloch. Ein feiner Duft
stieg auf und zauberte ihm Lores Bild vor sein geistiges
Auge. Leise strich er mit der Hand über die kühlen, weichen
Blütenblätter . So kühl und weich waren auch Lores Lippen
gewesen , als sie ihn geküßt hatte . Etwas ganz Seltsames
kam ihm in den Sinn . Ob Lore , wenn sie verheiratet wäre ,
-es wohl ihrem Mann zumuten würde , so stundenlang im
Lärm und Staub eines Tanzsaales zu sitzen und sich zu
langweilen? Sicher nicht . Aber sie würde mit ihm Arm in
Arm am rauschenden Meer spazierengehen. Sie würde sich
unterhalten , würde sprechen . Er hörte ordentlich den Klang
ihrer lieben Stimme .

Mit einem lauten Paukenschlag schloß das Tanzstück .
Jens fuhr erschreckt zusammen und strich mit der Hand über
die Augen , als müsse er ein liebliches Bild wegwischen.

Lachend, mit strahlendem Gesicht und leuchtenden
Augen kehrte Eva an den Tisch zurück . Bildschön, durch¬
glüht von Tanz und Freude , sah sie aus . Doch Jens merkte
es zum ersten Male nicht. Er sah aber, daß Claus den

Kopf auf d ch gelegt hatte und eingeschlafen war . Da
erst fiel es u- m ein, daß er es gar nicht bemerkt hatte , daß

' der junge Mensch zu tief ins Glas geguckt hatte . Bodo
i wurde beauftragt , ihn heimzubringen . Eva lachte sich halb-

tot darüber , daß Mäuschen einen sitzen hatte .
Am nächsten Morgen fehlte Claus beim gemeinsamen

Bade. Auch den ganzen Tag über blieb er unsichtbar. „Muß
der Junge einen Kater haben"

, rief Eva lachend.

„Nein , er schämt sich , daß er zuviel getrunken hat ! Das
ist ein schönes Zeichen für seinen guten Charakter "

, nahm
Fräulein Strahl ihren Liebling in Schutz . -

Gleich am ersten Tage seines Hierseins hatte Claus die
§ Tante bestürmt , sie solle doch mal mit ihm einmal nach
s ihrer und seiner Mutter Heimat Malitzen fahren . Er möchte
i so gern mal das einstige Familiengut sehen . Sie versprach
j es zu tun , wenn Bodo da wäre . Nun war der Bruder
> schon über eine Woche da, und sie machte keine Miene , ihr
: Versprechen zu halten . Als er sie daran erinnerte , bekam er

die rätselhafte Antwort : „Gedulde dich nur noch ein bißchc -
- mein Junge , wir fahren bald, jetzt aber ist es noch /
, io weit .

"

! „Was ist noch nicht so weit, Bodo ? " fragte er den
! Bruder .
!

„Weiß ich nicht — interessiert mich auch nicht im ge-

. rkngsten
"

. entgegnete er.
^ Aber andere Fahrten zu Schiff und mit dem Wagen

wurden gemacht. Frau Weber war eine kundige Führerin
durch das schöne ostpreußische Land mit all seinen Herrlich¬
keiten . Kreuz und quer durchfuhr man es und ließ sich von
seinem eigenartigen Zauber gefangennehmen. Die ganze
herbe Schönheit dieser weiten , wasserdurchzogenen wiesen¬
grünen , felderreichen Ebene lernte man kennen mit den

l dunklen Wäldern , melancholischen Seen , einsamen Dünen ,
verfallenen Burgen , und man sah die stillen Ortschaften, das
weite Haff und das wogende Meer . Pillau , der Kriegs -

! Hafen des Ostens mit seiner alten , noch aus grauer Vorzeit
stammenden Zitadelle , wurde besichtigt . Beim dampfenden
Grog saß man in der alten , berühmten kleinen Seemanns¬
kneipe , der Ilske-Falle , um auch die kennenzulernen,

s lFortjetzung folgt .)



Aus Mäh und Zern
Elsfleth , den 19. Dezember 1940

TageS - Zeiger
H och w a ss e r :

5 . 18 Uhr — 17 . 50 Uhr
20 . Dezember : 5 . 50 Uhr — 18 .36 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonncn - Untergang Donnerstag 17. 11 Uhr
Sonnen -Aufgang Freitag 9 .37 Uhr
Sonnen - Untergang Freitag 17 . 12 Uhr
Sonnen - Aufgang Sonnabend 9 .38 Uhr

Kinderbeihlise für wettere 1.5
Die von Sloaissekretär Reinhard ! in seiner knrzlichen

großen Finanzrede angeknndigie neue Kinderbeihilfen -Per -
ordnung ist nunmehr im Wortlaut bekannigemachi worden Sie
bring ! einen wesenilichen Ausbau der bisherigen laufenden
Kinderbeihilfen mii dem Erfolge , daß stau bisher drei Mil¬
lionen ab l Januar >941 414 Millionen Kinder lausende Kin¬
derbeihilfen bis zum 21 Lebensjahr

' aus Reichsmitteln
erhalten werden . Die Verordnung bestimm !, daß das Reich
dem unbeschränkl einkdmmensteuerpflichrigen Haushallsvor¬
stand für das dritte und ledes weilere minderjährige Kind ,
das zu seinem Haushall gehör : , eine Kinderbeihilfe gewöhn ,
wenn der Haushallsvorstand deutscher Slaaisangehöriger oder
deutscher Volkszugehöriger ist Aus dieser Fassung werden
sogleich vre fundamentalen Neuerungen deutlich : Erwelle¬
rn n g de r Kinderbeihilfe bis zum 21 Lebens -
Iahr und Gewährung dieser Beihilfe ohne Rücksicht
aus das Einkommen oder den Stand der Eltern
Kinder im Sinne der Verordnung sind außer den Abkömm¬
lingen des Haushallsvorstandes , seine Stiefkinder , seine Adop¬
tivkinder . seine Pflegekinder und die Abkömmlinge dieser
Personen , wenn sie deutschen oder artverwandten Blutes sind
Die Kinderbeihilfe beträgt 10 RM für jeden vollen Kalender -
monal . in dem die Voraussetzungen für ihre Gewährung er¬
füllt sind Das Finanzamt erteilt dem Haushaltsvorstand
einen schriftlichen Bescheid über die Höhe der Kinderbeihilfe
Die Kinderbeihilfe wird nach Ablauf des Kalendermonats ge¬
zahlt , für den sie gewährt wird . Kinderbeihilfe , die zu Unrecht
gezahlt worden ist. ist zurückzuzahlen . Der Anspruch aus Aus¬
zahlung der Kinderbeihilfe ist nicht übertragbar . Die Kinder¬
beihilfe wird auf Zuwendungen , die aus öffentliche » Mitteln
gewährt werden , nicht ungerechnet Nach den Vorschriften der
neuen Verordnung sind Kinderbeihilfen erstmalig für den Mo¬
nat Januar 1941 zu gewähren Laufende und erweiterte lau¬
sende Kinderbeihilfen sind nach den bisherigen Vorschriften
letzmalig für den Monat Dezember 1940 zu zahlen Die Vor¬
schriften dieser Verordnung gelten auch in den eingegliedertev
Ostgebieien .

* Von drei Elsflether Kameraden , welche sich an
der Front befinden , gingen uns nachfolgende Zeilen für
die Elsflether Bevölkerung zu :

Soldaten grüßen ihre Heimat .
Soldat Heinz Jantzen , Neuenfelde ,
Soldat Heinrich Thümler , Neuenfelde ,
Soldat Heinz Addicks , Elsfleth .

* Losbrieflotterie für das Kriegs -
Winterhilfswerk . Auch für das zweite Kriegs -
Winterhilfswerk wird wieder eine Losbrieflotterie veranstaltet .
Sie umfaßt das ganze Reich einschließlich der neuen Ost¬
gebiete . Das Spielkapital beträgt 4 Millionen Mark .
Zur Ausgabe gelangen 48 Millionen Losbriefe zu je
50 Pfg . , eingeteilt in acht Serien zu je sechs Millionen
Losbriefen . In jeder Serie werden 886 000 Gewinne
und 103 Prämien mit zusammen einer Million Mark
ausgespielt . Es handelt sich also um rund acht Millionen
Gewinne . Der Vertrieb der Lose auf öffentlichen Straßen
und Plätzen sowie in Gast - und Vergnügungsstätten ist
wie bisher zugelassen .

* Betrügerischer Grußbesteller treibt
sein Unwesen . Seit Oktober d . I . treibt in Nord¬
deutschland ein Betrüger sein Unwesen , der bei den Ehe¬
frauen im Felde stehender Soldaten vorspricht und von
diesen ihm angeblich aufgetragene Grüße ausrichtet . Er
läßt sich dann Geld und Pakete aushändigen . In allen
Fällen stellte sich der Schwindel erst später heraus , und
es war demzufolge noch nicht möglich , diesen üblen Burschen
dingfest zu machen . Erschwert wurde dies auch dadurch ,
daß der Schwindler sein Tätigkeitsfeld fortwährend ver¬
legt . U . a . ist der Mann auch in Wilhelmshaven aus¬
getreten .

* Anrechnung von Weltkriegsdienst¬
zeiten in der I n v a l i d e n v e r s i ch e r u n g . Welt¬
kriegsteilnehmer , denen bereits die Invalidenrente vor dem
1 . Januar 1938 gewährt worden ist, müssen den Antrag
auf Anrechnung der Kriegsdienstzeit vor dem 1 . Januar
1941 stellen . Bei den übrigen Weltkciegsteilnehmern
kann der Antrag auf Anrechnung der Kriegsdienstzeiten
mit dem Renlenantrag verbunden werden . Hierfür besteht
eine Frist nicht .

* Je älter , desto besser . . . Je älter , desto
besser — das kann man nicht mit gleicher Sicherheit von
allen Dingen sagen . Beim Vollkornbrot stimmt es jedoch,

SMlkl M NlMItttlM!
Besonders bei Glatteis , daß alles überkrustet , ist den
gefiederten Gästen unmöglich , Futter von der Erde auf¬
zunehmen .

daß es immer besser schmeckt , je älter es wird . Man
braucht ja nicht gleich so weit zu gehen und es steinalt
werden lassen, aber so recht gut abgelagert , da schmeckt es
doch erst richtig ! Frisches Brot wird von manchen Menschen
auch gar nichl gut vertragen . Es kann nur begrüßt
werden , daß der Reichsvollkornbrotausschuß den anerkannten
Vollkornbrotherstellern ( die Gütemaike mit der Gesundheits¬
rune im Schaufenster weist sie aus ) die Auslage macht,
Vollkornbrot erst zu verkaufen , wenn es mindestens zwei
bis drei Tage alt ist . Der richtige Vollkornbrolesser hat
längst heraus , daß man Vollkornbrot nicht frisch ißt .

* Blexen . Aus der Weser bei Blexen wurden bei
den dort stanfindenden Baggerarbeiten des Wasserstraßen¬
amtes ein Goldstück zu 20 Mark aus dem Jahre 1873 ,
ein Goldstück zu 10 Mark aus dem Jahre 1874 , ein
sächsischer Vereinstaler aus dem Jahre 1860 , drei kleinere
ausländische Münzen und ein Trauring mit der Gravierung
„ A . Bahlsing 1887 " geborgen . Während die Goldstücke
der Reichsbank übergeben wurden , ist der Trauring im
Fundbüro Wesermünde -Mitte abgegeben .

* Oldenburg . Ein Wilhelmshavener Geschäftsmann
war zu einer einmonatigen Gefängnisstrafe verurteilt
worden , da er den roten Winkel an seinem Kraftwagen
mißbraucht hatte , indem er auch Privatfahrten nach seinem
Wochenendhaus mit dem Wagen unternahm . Ihm war
eine bestimmte Benzin -Literzahl zur Verfügung gestellt
worden , damit er die Außenarbeitsstellen seines Betriebes
besuchen und kontrollieren konnte . Er hat dann aber
anfänglich täglich zweimal Fahrten nach seinem Landhaus
in Oestrindfelde unternommen , obwohl er gerade so gut
mit einem Omnibus dorthin hätte gelangen können . Er
bat nun in einer Bcrufsverhandlung vor der Strafkammer
beim Landgericht Oldenburg umUmwandlung der Freiheits¬
strafe in eine Geldstrafe und meinte , er habe sich gesagt ,
so wenige Liter — es handelt sich um rund 50 Liter
vergeudeten Benzins — hätten doch wirklich nicht viel
ausgemacht . Die Staatsanwaltschaft aber betonte dem¬
gegenüber , daß , der Angeklagte sich bei seinem Bildungs -
stand hätte sagen müssen , daß 50 Liter Benzin , wenn sie
von jedem Autofahrer Deutschlands vergeudet würden ,
in ihrer Endsumme eine recht gewaltige Zahl darstellen
würde . Aus grundsätzlichen Erwägungen billigte daher
die Strafkammer die Umwandlung der Freiheitsstrafe in
eine Geldstrafe nicht, sondern bestätigte das erstinstanzliche
Urteil , nach dem der Angeklagte für einen Monat ins
Gefängnis kommt . Nur seiner bisherigen Straffreiheit
habe er es zu verdanken , daß er nicht mit einer noch
höheren Strafe belegt würde , so führte der Vorsitzende
in der Urteilsbegründung aus .

* Wilhelmshaven . Wenn die Luftschutzsirene er¬
tönt , darf man sich nicht auf der Straße aufhalten , vor
allem aber schon garnicht , wenn man zu tief in das Glas
gesehen hat , wie das bei einer Angeklagten der Fall
gewesen ist . Sie hatte mit einem Freund ein wenig
gefeiert und sich dabei einen kleinen Rausch angetrunken .
Als nun auf dem Nachhausewege plötzlich Fliegeralarm
ertönte , sang und lärmte sie seelenruhig weiter . Ein
Polizeibeamter , der die Angeklagte deswegen zurcchtwies ,
hatte seine liebe Not mit der resoluten Dame . Er nahm
sie mit zur Wache . Unterwegs widersetzie sie sich energisch
und beschimpfte den Beamten auf die unflätigste Art und
Weise. Die Angeklagte erhielt eine Gefängnisstrafe von
vier Wochen.

* Moorweg . In einem Hause in der Nähe der
Stadtgrenze trug sich eine in gewissem Sinne heiter zu
nennende Diebstahlsgeschichtö zu . Schon oft gab die Zeit
des Hausschlachtens Anlaß zu merkwürdigen Einfällen .
So hatte man auch jetzt wieder einen der Glücklichen, bei
dem ein fettes und schweres Borstentier an der Leiter
hing , auserwählt , um ihm einen Schabernack zu spielen
Während das Schwein seinen Aufstellungsplatz zum Er¬
kalten in der Scheune gefunden hatte und in dem Wohn¬
gebäude die vorgcschriebene Untersuchung verschiedener
Fleischteile auf Trichinen usw . vor sich ging , war an¬
scheinend der richtige Augenblick gekommen für die Aus¬
übung des geplanten Vorhabens . Der Besitzer, der das
Schwein nur wenige Minuten außer Acht gelassen hatte ,
bekam einen nicht geringen Schrecken angesichts der Ver¬
stümmelung des Schweines , die sich ihm bot . Dem
Borstentier waren nämlich sämtliche vier „ Psötchen " ab -
geschnitlen und außerdem der Schwanz sormgerecht aus¬
gelöst worden . Sämtliche amputierten Teile waren
verschwunden . Am nächsten Tage jedoch trafen sie , sein
säuberlich verpackt, zu seiner großen Freude wieder bei
ihm ein . In zuvorkommender Weise hatten die reumütigen
Diebe dabei für gebührenfreie Zusendung gesorgt .

KkiesrsetMnensMer I» der Heimat
Sofern die im Verlauf des Krieges im Heimatlazarett

«der im Dienst gestorbenen Wehrmachtangehörigen in der
Heimat beigesetzt werden , soll dies nach Weisung des Ober¬
kommandos der Wehrmacht möglichst auf besonderen
Ehrenfeldern geschehen . Grundsätzlich wird der
Wert darauf gelegt , daß alle im Felde gefallenen Wehrmacht¬
angehörigen gemeinsam im Kampfgelände zur Ruhe ge¬
bettet werden . Auch die Heimat steht es als Ehrenpflicht an ,
würdige Gräberanlagen zu schaffen , die geeignet sind , das An¬
denken an die im Kamps um Großdeutschlands Bestehen ge¬
fallenen Kämpfer lebendig zu erhalten . Für die Anlage
und Gestaltung dieser Ehrenfelder hat der Präsident der
Reichskammer der bildenden Künste durch einen Arbeitsaus¬
schuß Richlinien ausgearbeitet , die der Reichsinnenminister
jetzt im Einvernehmen mit dem Oberkommando der Wehr¬
macht , dem Reichspropagandaminister und dem Reichskirchen -
minister den Gemeinden übermittelt hat . . Das Ehrenfeld
muß entsprechend seiner Bedeutung als Gedenkstätte der Volks¬
gemeinschaft an einer hervorgeh ob enen Stelle des
Friedhofs angelegt werden . Zu vermeiden ist die Anlage
an Stellen , an denen die feierliche Ruhe gestört werden könnte .
Das Ehrenfeld soll sich dem Gesamtcharakter des Friedhofs
einfügen . Bei der Bepflanzung ist von ausländischen und
fremdartigen Bäumen , Sträuchern und Stauden abzusehen .
Die Erfahrungen des Vvlksbundes Deutsche Kriegsgräberfür¬
sorge werden dabei zweckmäßig nutzbar gemacht . Die verwen¬
deten Pflanzen sollen eine dem Ehrenfeld angemessene Aus¬
drucksfähigkeit besitzen. Die Bepflanzung der einzelnen Grab¬
stellen ist auf ein Mindestmaß zu beschränken . Die Anord¬
nung der Grabmale ist die dem Soldatenfriedhof eigene
Reihung gleichartiger Steine oder Kreuze . Hügel für Grab¬
stellen sollen nicht vorgesehen werden , da das Grab¬
beel Weiler besser die Erzielung eines geschlossenen Gesamt¬
eindrucks gewährleistet . Die Errichtung eines beherr¬
schenden Males für das Ehrenfeld wird in den meisten
Fällen möglich und zu empfehlen sein . Es soll dem soldati¬
schen Charakter der Städte Rechnung tragen . Die Planung
hierfür bleibt jedoch noch weiteren Weisungen Vorbehalten .

Rundfunk heute Zeltltimrne
Auf einer Arbeitsbesprechung der Rundfunkpresse , die in

Berlin stattfand , bezeichnet ? einer der Referenten den Rund¬
funk als den Spiegel des öffentlichen Lebens . Der Zeitfunk
habe dabei mehr denn je die Aufgabe der aktuellen Reportage .
Der Krieg habe den Rundfunk zur Stimme der Zeit ge¬
macht . Das deutsche Volk habe von seinem Rundfunk eine
sofortige Stellungnahme zu den großen wichtigen politischen
und militärischen Ereignissen und ergänzende Berichte zum
OKW .-Bericht erwartet . Die Berichte der Propa¬
ganda - Kompanien feien dieser Forderung entgegen¬
gekommen . 100 Sprecher allein habe der Rundfunk dieser
Aufgabe zur Verfügung stellen können . 50 Nachwuchssprecher
stünden zur Ergänzung bereit . Etwa 20 000 Platten seien in
diesen 15 Kriegsmonaten von den Rundfunkberichtern be¬
sprochen worden . 15—20 Platten würden täglich gesendet .
Neben dem politischen Arbeitsgebiet des Rundfunks stand der
Wunsch des schwer arbeitenden und tapfer kämpfenden Volkes
nach Ablenkung und Unterhaltung . Zeitgeschehen , Propa¬
gandakompanie -Berichte , die Zeitungs - und Rundfunkschauen
von Hans Fritzsche , die Vorträge über grundsätzliche Fragen
des Heeres , der Luftwaffe und der Marine , der Kamerad -
schafisdienst wurden ergänzt durch Sendungen zum kriegs¬
bedingten Alltag , durch die Sendungen für die Hausfrau und
für den Bauern . Hinsichtlich des Nachrichtendienstes und des
fremdsprachlichen Nachrichtendienstes in deutscher Sprache
wurde festgestellt , daß der Erfolg dieser Sendungen in ihrer
Sachlichkeit und Wahrhaftigkeit begründet ist.

24 . und 31 . Dezember gelten nicht als fleischlose Tage . Das
Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft gibt
bekannt : In dem Zeitraum vom 24. Dezember 1940 bis 1. Ja¬
nuar 1941 gilt als fleischloser Tag lediglich der 27. Dezember
1940, so daß in den Gaststätten und Beherbergungsbetrieben
auch am 24. und 31. Dezember 1940 fleischhaltige Gerichte gegen
Abgabe von Fleischmarken verabfolgt werden dürfen .

Steuerpflicht bei Wertpapierveräußerungen . Der Reichs¬
minister der Finanzen gibt bekannt , daß die Verordnung über
die Nichtbesteuerung der Einkünfte aus Wertpapierveräutzerun -
gen vom 22. Juli 1939 nicht verlängert wird . Einkünfte aus
Spekulationsgeschäften in Wertpapieren sind ab 1941 wieder
in dem früheren Umfang steuerpflichtig . Spekulationsgeschäfte
liegen bei Wertpapieren vor , wenn diese innerhalb eines Jah¬
res ab dem Tag der Anschaffung veräußert werden .

Deutscher Wald unter einheitlichen Richtlinien . Auf einer
forstlichen Arbeitstagung in Berlin , an der die leiten¬
den Beamten der Reichsforstverwaltung und von den einzelnen
Landesbauernschaften des Reichsnährstandes entsandte Ver¬
treter des nichtstaatlichen Waldbesitzes teilnahmen , wies
Generalforstmeister Alpers u . a . darauf hin , daß durch ent¬
sprechende Vereinbarung während der Kriegszeit für die zu
lösenden wichtigen Aufgaben der gesamte forstliche Apparat des
Reichsnährstandes dem Reichsforstmeister zur Verfügung ge¬
stellt wurde . Nicht nur in der betriebswirtschaftlichen Lenkung
der staatlichen Forsten setzte die intensive Arbeit des Reichs¬
forstmeisters ein , sondern auch in der fachlichen Hilfe und in
der wirtschaftlichen Verbesserung des privaten
Waldbesitzes . Gerade der letztere auch mutz in seinen ge¬
schichtlich gewordenen Eigentumsformen mit seinen besonderen
Aufgaben erhalten werden . Der Vertreter des Reichsnährstan¬
des , Hauptabteilungsleiter Dr . Brummenbaum , sprach
die Ueberzeugung aus , datz auch zukünftig sowohl die forstliche
Organisation des Reichsnährstandes als auch jeder einzelne
Waldbesitzer in voller Erkenntnis der volkspolitischen Not¬
wendigkeit es als selbstverständliche Pflicht betrachten werden ,
an der vordringlichen Aufgabe der Versorgung der
deutschen Wirtschaft mit dem Rohstoff Holz zu ihrem Teil mit
aller Kraft mitzuarbeiten .

Hinrichtung eines Gewaltverbrechers
Am 17. Dezember 1940 ist der am 17 . Oktober 1911 ge¬borene Emil Keßler aus Duisburg Hingerichtei worden ,den das Sondergericht Düsseldorf am 1. November 1940 wegen

Mordes als Gewaltverbrecher zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt hat . Keßler
hat am 14 . Oktober 1940 seine Ehefrau , die Mutter seiner drei
Kinder vor ihrer abermals zu erwartenden Niederkunft er¬
mordet , weil ste ihm wegen seines Lebenswandels berechtigte
Vorwürfe gemacht hatte .
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Zu allen Zeiten war es das Bestreben der britischen

Machthaber , die Verbindung nach Indien zu sichern . So
hat England durch Lug und Trug , durch List
und Gewalt nacheinander alle Punkte von einiger
strategischer Bedeutung auf dem Wege von der britischen
Insel nach Indien in seinen Besitz gebracht. Diese ganze
Politik aber , auf die man in London noch stolz ist , ist
nichts als eine einzige Herausforderung anderer Völker.
Wenn heute über Gibraltar , auf Malta , aus Cypern , in
Alexandrien , im Suezkanal und am Golf von Aden die
britische Flagge weht , dann kündet sie der ganzen Welt ,
daß England ein Zwangs - und Raubstaat ist. In allen
diesen Gebieten haben die Engländer nichts zu suchen.
Die Hoheitsrechte stehen anderen Mächten zu. Daß trotz¬
dem Engländer an den Ausgängen des Mittelmeers
stehen, beweist damit nur erneut , daß . Recht dort nicht
zu erwarten ist , wo die britische Politik ihre Hand
im Spiele hat .

Mit dem Eintritt Italiens in den Krieg hat der
Kamps um die Befreiung des Mittelmeers begonnen . Der
Umstand , daß im Verlaufe dieses Kampfes die britischen
Truppen im Dezember in ein Wüstengebiet zurückgekehrt
sind, das sie im Herbst Hals über Kopf verlassen hatten ,
ändert nichts daran , daß am Ende dieses Kampfes der
Sieg über England stehen wird . Auch in früheren
Kriegen sind Belagerten — und auch England ist heute
eine belagerte Festung — schon wiederholt Ausfälle ge¬
glückt . Wer die Geschichte kennt, wird örtliche Erfolge
dieser Art nicht sonderlich groß bewerten . Am Gesamt¬
geschehen haben solche Aktionen noch niemals etwas ge -,
ändert .

Bis auf die deutschen Feldzüge in Polen , Holland ,
Norwegen und Frankreich ist noch kein Krieg von mili¬
tärischen Rückschlägen verschont geblieben . Es liegt aus
der Hand , daß , wenn es hart auf hart geht , wenn ein
Weltreich in seinen Fugen erkracht, ein solcher Staat rück¬
sichtslos seine Kraft ausbieten wird , um eine Wende zu
erzwingen . Daß in den erwähnten deutschen Feldzügen
Versuche solcher Art nach außen hin nicht in Erscheinung
getreten sind, erinnert uns daran , mit welcher Genialst
t ä t diese Kriege durchgeführt worden sind.

Im übrigen war von vornherein zu erwarten , daß
England die Eckpfeiler seines Empires , nämlich die
Mittelmeerpositionen , nicht kampflos aus der Hand geben
würde . Was aber gewinnen die Briten durch ihren
Rieseneinsatz fern in Aegypten ? Dadurch werden weder
die britischen Rüstungszentren vor den Bomben der .deut¬
schen Geschwader geschützt , noch wird so verhindert , daß
die britische Kriegsmarine von den deutschen Seestreit -
krüften und von der deutschen Luftwaffe systematisch zer-st
schlagen wird , und schließlich werden die Ereignisse in
Nordafrika und in Griechenland auch den aufs schwerste
gefährdeten britischen Geleitzügen nicht die geringste zu¬
sätzliche Sicherheit geben. Die italienische Nachrichtenagen¬
tur Agenzia Stefani tut daher recht daran , England in
dieser Stunde darauf zu verweisen , daß der Krieg , der
von England ausgegangen ist , in England sein
Ende finden wird !

Das Ziel der Kriegführung der Achsenmächte ist die
Vernichtung der militärischen Kraft Eng¬lands . Wir wollen die militärische Rüstung Englands
zerschlagen, um diesen Staat für alle Zukunft daran zu
hindern , in Europa Unruhe zu stiften und die euro¬
päischen Völker zu drangsalieren und auszubeuten . Die
Erfolge , die wir auf diesem Wege durch die deutschen
Großangriffe auf Coventry , Birmingham , London , Liver¬
pool , Southampton und Sheffield bereits erzielt haben ,sind beträchtlich, und ihre Wirkungen sind tiefgreifend .
Wohl ist England noch in der Lage , Einflüge in
das Gebiet der Achsenmächte vorzunehmen ,Wohl müssen die Neutralen auch heute noch — daran er¬
innert gerade das britische Verbrechen von Basel — ausbrutale englische Neutralitätsverbrechen
gefaßt sein . Daß dadurch Deutschland und Italien in
ihrer Kriegführung irgendwie behindert werden , wird
man jedoch in London wohl kaum annehmen . Die Briten
mögen mit dem Mut der Verzweiflung wild um sich
schlagen und mit vollen Backen Lügen in die Welt hin-
misposaunen : derWürgegriffderAchsenmächte
wird dadurch nicht gemildert ! 16 Monate
ununterbrochener britischer Niederlagen und Rückzügesind
wahrlich dazu angetan , den Eindruck englischer Versiche¬
rungen und Prophezeiungen abzuschwächen. Es über¬
rascht uns daher auch nicht, daß an den gleichen Tagen ,in denen England sich angeblich eines Sieges erfreut ,Hilferufe über Hilferufeaus England hinaus¬
gehen, während nach innen die Bevölkerung zu Ein¬
schränkungen ermahnt wird . Englands Sache ist verloren ,wenngleich es noch harter Kämpfe bedürfen mag , bis die
britischen Machthaber daraus die Konsequenz ziehen. Indiesem Endkampf aber wird den Briten die Bindungstarker Kräfte durch Italien und der Großeinsatz ihrerans der ganzen Welt zusammengewürfelten Armee in
Aegypten zum Verhängnis werden .

NmkrnennWgen in Spanien
Miguel Primo de Rivera Zivilgouverneur in Madrid .
In Spanien wurde die Neuernennung mehrerer Zivil¬

gouverneure, des Präsidenten des Gerichtshofs für politische
Verantwortung und des Präsidenten des spanischen Roten
Kreuzes bekanntgegeben.

Zum Zivilgouverneur von Madrid wurde Miguel
Primo de Rivera ernannt . Er ist der Bruder des Falange -
Gründers und der Provinzialleiter der Madrider Falange .
Als treuer Gefolgsmann des Bruders wurde er bereits vor
Ausbruch der nationalen Bewegung in Alicante im gleichen
Gefängnis eingekerkert , wo später auch der Bruder JossAntonio eingeliefert und erschossen wurde. Miguel wurde
wenige Tage vor Beendigung des Befreiungskrieges ausge¬
tauscht und befreit. Er ist Nationalrat und Mitglied des poli¬
tischen Ausschusses der Falange . --

Zum Zivilgouverneur von Barcelona wurde National -
rai Correa Veglison ernannt , ein bekannter Politiker, der
bisher Gouverneur von Jaen war . Zum Zivilgouverneur von
Jaen wurde Pedro de Cela , ein bekannter Ingenieur , er¬
nannt . Der neue Zivilgouverneur von Badajoz , Garcia
Moreuo , war vorübergehend provisorischerGouverneur von
Madrid .

Der bisherige Zivilgouverneur von Barcelona , GonzalezOliveros , wurde zum Präsidenten des Gerichtshofs
für politische Verantwortung ernannt . Er ist
Professor der Universität in Valladolid und hat sich durch
zahlreiche Werke über die Grundlagen des neuen Spanieneinen Namen gemacht . — Der bisherige Präsident des Ge¬
richtshofs für politische Verantwortung , Dr. Sun er , wurde
zum Präsidenten des spanischen Roten Kreuzes ernannt.

Mchimg mit -er PlMratie
Dr . Goebbels : Deutschland will seinen Anteil an den

Reichtümern der Welt
Reichsminister Dr. Goebbels stattete Hamburg einen

kurzen Besuch ab, wobei er vor der Belegschaftder Blohm u.
Voß-Werft den zum Betriebsappell versammelten Arbeitern
und Arbeiterinnen den Dank dafür aussprach, daß sie trotz
vieler nächtlicher Luftalarme unerschütterlichihre Haltung und
ihre Arbeitsdisziplin gewahrt hätten. In diesen Dank, so
sagte Dr . Goebbels, wolle er die ganze Stadt Hamburg ein-
schließen .

In seiner Ansprache führte der Minister Dr. Goebbels
u. a. aus , die Stadt Hamburg sei oft das Ziel versuchter eng¬
lischer Nachtangriffe gewesen . Mister Churchill habe sogar
durch seine leugnerischen Nachrichtendienste in der Welt ver¬
breiten lassen , Hamburg sei „buchstäblich pulverisiert" . Jeder
Hamburger wisse selbst am besten , daß das purer Schwindel
sei . Der Arbeiter, der Tag für Tag den Panzer der deutschen
Rüstung zur See härter schmiede , könne am besten bezeugen ,
daß es den britischen Nachtbombern nicht gelungen sei . die
Kriegsproduktion der großen Hafenstadt auch nur an einer
Stelle empfindlichzu stören . Churchill werde erfahren, daß der
Terror seiner Bombenwürfe auf Arbeiterhäuser, Krankenhäu¬
ser und Kirchen auch in den häufiger luftbedrohten deutschen
Städten nicht die von ihm gewünschte Wirkung habe.

Deutschland führe heute einen totalen Krieg, einen
Volkskrieg in des Wortes bester Bedeutung. Denn der
Kampf gegen England werde über das Leben und die Zu¬
kunft des deutschen Achtzig -Millionen -Volkes entscheiden . Für
das Reich gebe es heute kein Zurück mehr. Jeder könne sich
am Beispiel zweier bitterer Nachweltkriegsjahrzehntedas Werk
der Zerstörung und Volksvernichtung ausmalen , das die
Feinde Deutschlands anrichten würden , wenn es ihnen noch¬
mals gelänge, das Reich zu zerbrechen . Der Führer habe diesen
Krieg nicht gewollt. Er habe lange Jahre Europa zur Ver¬
nunft gerufen, Friedensvorschläge gemacht und der Welt Ab¬
rüstungspläne unterbreitet. Nichts habe gefruchtet , jetzt aber,
wo England der Nation den Krieg aufgezwungen habe, rief
Dr . Goebbels unter dem stürmischen Jubel der Arbeiter aus ,werde Deutschland auch alles daransetzen, um ihn siegreich zubeenden.
Wiedergutmachung der Fehler aus M Fahren

Das «deutsche Volk habe in diesem Krieg, der wie jede Aus¬
einandersetzung mit der Waffe dem Sieger auch Rechtstitel
verschaffe , die Gelegenheit, die Fehler aus 400 Jahren deutscher
Geschichte wredergutzumachen. Während andere Völker die
Welt unter sich verteilten, sei Deutschland das Schlachtfeld
Europas gewesen . Heute stehe das Reich zum erstenmal in der
Geschichte staatlich und volklich geeint , vor der Welt
und melde seine Rechte an . Schon einmal habe die Geschichte
unser Volk vor eine ähnliche Probe , wie es sie heute zu be¬
stehen habe, gestellt . Damals , im Weltkrieg , habe Deutsch¬
land die ihm vom Schicksal auserlegte Probe im letzten
Augenblick nicht b e-st a nd e n . In der entscheidenden Stunde
habe die,Führung versagt, und dann sei auch der Widerstand
des Volkes zusammengebrochen. 1917 habe sich der beschämende
Vorgang ereignet, daß die Arbeiter in der Heimat unter der
Führung landfremder Juden der schwer ringenden Front die
Munitionslieferung verweigerten. Deutschland habe sein
Versagen mit den entehrenden Bedingungen des Waffenstill¬
standes vom 9. November 1918 bezahlen müssen . Das Diktat
von Versailles habe den deutschen Lebensraum unerträglich
beschnitten und unserem Volke Kontributionen von astronomi¬
schen Dimensionen auferlegt. Der deutsche Arbeiter habe lange,bittere Jahre hindurch erfahren müssen , was es heiße , einen
verlorenen Krieg zu bezahlen.

In der sich jetzt vollziehendenentscheidenden Auseinander¬
setzung mit dem britischen Weltreich werde Deutschland durch
seinen besten Sohn geführt. Diesmal sei ein Versagen der
Führung im Augenblick unserer größten nationalen Kraft
anstrengung ausgeschlossen , weil es der unerschütterlicheWille
des Führers sei, den Krieg für das ganze Volk zu gewinnen
Englands Plutokratie führe heute den Krieg mit so ver¬
zweifelter Erbitterung , weil sie das deutsche Volk von den Reich -
tümern der Welt ausschließenwolle , um ihm seine Entfaltungs
Möglichkeit zu nehmen. Das nationalsozialistischeDeutschland
aber habe es satt, sich von einer kleinen Gewinnlerclique, die
in ihrem Ueberfluß ersticke, vorschreibenzu lassen , was ihm an
Lebensmöglichkeitenzustehe und was nicht . Deutschland wolle
endlich den ihm gebührenden Anteil an den Reichtümern der
Welt haben, auch und vor allem , um seine sozialen Fragen
großzügig und vorbildlich lösen zu können.

In seiner verzweifelten Lage werfe nun das aus tiefen
Wunden blutende Großbritannien mit sozialen Versprechungen
für die Zeit nach dem Kriege um sich . Deutschland habe als
Erwiderung darauf nur eine Frage : Weshalb habe England
das neue Europa , dessen Bild es heute in Worten ausmale,
nicht schon im Jahre 1919 aufgebaut? Damals wäre es ihm
doch ein leichtes gewesen , die menschenfreundlichen Ver¬
sprechungen von gestern und heute in die Tat umzusetzen .
Statt dessen sei Europa unter Mißachtung aller politischen Ver¬
nunft von den Siegermächten in die Zwangsjacke von Ver¬
sailles gesteckt worden.

Churchill, der schon zum Entstehen des Weltkrieges sein
gerütteltes Matz beigetragen habe , verkünde in diesen Tagen,er wolle, wie 1918 Wilson, über den .Kops seiner Führung zum
deutschen Volk sprechen . Das solle er nur getrost tun ( !) . Deutsch¬
land werde ihm die Antwort nicht schuldig bleiben. (Hier
brachen die Arbeiter der Blohm-L-Voß- Werften in stürmische
Beifallskundgebungen aus .) ^

Die „Arbeiterführer" , die heute in England auf Bestellung
von Sozialismus schwärmten, setzte Dr . Goebbels seinen Zu¬
hörern auseinander , seien in Wirklichkeit nichts anderes als
servile Kreaturen der Plutokratie . Im britischen Parlament
sei zum Beispiel der sogenannte Oppositionsführer einer ihrer
bestbezahltenLohndiener. Während die breite Masse der briti¬
schen Arbeiter die ganzen Lasten des Krieges zu tragen habe,
zahlten die Rüstungsfirmen der Insel ihren Aktionären Divi¬
denden bis zu 180 v. H.

Deutschland fordert sein Recht
Und dieses England einer in allen Fugen krachenden ,

morschen , sozialen Welt wolle dem deutschen Arbeiter von Re¬
formen reden. ( !)

Dafür sei es zu spät. Deutschland habe sich im Falle Wil¬
son einmal auf Versprechungen eingelassen, einmal, aber nie
wieder ( !) . Es wolle sein Recht . Es wolle den ihm zustehendenTeil von den Gütern der Erde . Nach dem Krieg werde der
Nationalsozialismus dann der Welt zeigen , was er unter
Sozialismus verstehe .

In seiner großen Rede vor den Rttstungsarbeitern habe
sich der Führer selbst zum Garanten dieses kommenden Deutsch¬
lands gemacht , das nach dem Siege mit den ihm zu Geboie
stehenden Mitteln die soziale Frage lösen werde. Der
Führer habe noch immer das verwirklicht, was er mit seinem
Wort verbürgt habe. Unter dem stürmischen Jubel der Arbei¬
ter rief Dr. Goebbels aus : „Churchill soll lieber daran denken ,
wie es einst mit ihm zu Ende gehen wird . In Deutschland
hört niemand auf ihn." Bei der Nation habe nur das Wort
des Führers Gewicht . Unser Volk vertraue und baue auf ihn .
den ersten Soldaten und Arbeiter des Reiches . I

Die Belegschaft der Blohm-und- Votz - Werften stimmte be¬
geistert in das Siegheil auf den Führer ein, das die Rede
des Ministers beschloß .

80 Jahre Deutsches Heim in Bilbao . Die Deutsche Kolonn
kn Bilbao feierte das 50jährige Bestehen des Deutschen Hei - !
mes von Bilbao . Bei dieser Gelegenheit überreichte der Orts - i
gruppenleiter den um das Deutschtum verdienten Volks¬
genossen künstlerisch ausgeführte Gedenkblätter.

Von Tschammer und Osten beim Duce. Der Duce hat im
Beisein des Ministers für Volksbildung, Pavolini , Staats¬
sekretär von Tschammerund Osten , Präsident der Deutsch -Ita¬
lienischen Kulturgesellschaftund Reichssportführer, empfangenund mit ihm eine herzliche Unterredung gehabt. Am Dienstag
hat Staatssekretär von Tschammer und Osten die Heimreise
nach Deutschland angetreten. In seinem Zuge begleiteten ihn
der italienische Minister für Volksbildung, Pavolini , Kabi¬
nettschef Luciano, der Direktor für Propaganda , Celesta, ver¬
deutsche Botschafter von Mackensen mit den Mitgliedern der
deutschen Botschaft, der Präsident des Italienischen Olympi¬
schen Komitees mit den führenden Mitgliedern des italienische»
Sports .

„Belgische Liga gegen die Freimaurerei " gegründet. Der
belgische Staatsanzeiger veröffentlicht die Satzung der neu
gegründeten „Belgischen Liga gegen die Freimaurerei "

, die sich
unter dem Namen „Die Säuberung " die Förderung der natio¬
nalen öffentlichenBelange und den Kampf gegen alle dunklen
Kräfte der Zerstörung zum Ziele gesetzt hat. Die Liga ist be¬
reit zur Mitarheit an allen Ausgaben, die den gleichen Zielen
dienen.

Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler für Matsuoka.
Der deutsche Botschafter in Tokio , Ott, überreichte dem japa¬
nischen Außenminister Matsuoka in dessen Amtswohnung
das vom Führer verliebene Großkreuz des Ordens vom Deut¬
schen Adler für seine Verdienste im Zusammenhang mit dem
Dreierpakt.

Vekairntiiiachrmg!
Es liegt Veranlassung vor , darauf hinzuweisen ,

daß für alle frosisclMen an Sen Wasserleitungen
tler fiauseigentümer haftbar ist. Es ist deshalb
dringend erforderlich , daß die Türen, Fenster und
Kellerschächte gegen Frostgefahr gut abgedichtet sind .
Gefährdete Leitungen , Wassermesser und Absperrhähne
sind mit Schutzhüllen , Stroh usw ( zu verpacken und
zu schützen , sowie jeden Abend abzustellen und zu
entleeren .

Wasservcvbanb Lksfl«th -Bvak«
. . .. .

> ftlMWe weihnachtsgelkhende W
W stirs gemütliche heim W
M - neu eingetroffen ! W
W Sltiirmkronen . ' . IWlampen WS lelelompen Settleselampen M
M NachttWlampen . ' . Schlohimmerampeln W
M flur- und Melenleuchkn . . Wandleuchten W
W In großer Auswahl und schönen Mustern . M

W kleNrotMs k . Schulender ! D
» » IIIWIIIIIIIIM

Eingetroffen :

üeldsleirchlge
Zprisekarlotteln
und ein Posten

1-Liler WWMt
SMÜKk.

.

Gesucht'
pllWIllMM

Frau Mimi Juchert

Zu kaufen gesucht

1 kW Mliklkl
(Größe 44) und 1 Reitsattel .
Nachzufragen in der Geschäfts¬
stelle.

billig bei
Bargmann , Buchhandlung

Wandertasche
auf dem Wege Wehrder -
Neuenfelde verloren .
Gegen Belohnung abzugeben
in der Geschäftsstelle .

I

M
Statt Karten

Elsfleth , den 15 . Dezember 1940

Heute abend verschied plötzlich und unerwartet
meine liebeSchwester , unsere gute liebe treusorgende
Tante und Großtante

Lrl. Marie Schmidt
in ihrem 86 . Lebensjahre .

In tiefer Trauer
kr . Hlolii ' nclillkillt geb . Schmidt
likwl Nl « Iu ?8cI »lAckt unäkiksugeb Schumacher

inn rinn KIvIlirselilAät unrl kinni geb Hohn
kuüotk leilnö untl kunu geb . Mohrschladt

Die Beerdigung findet statt am Freitag nachmittag
-um 2^ z Uhr vom Sterbehause .
Vorher Trauerandacht .

I

Vlstr staben gesteirstet

I^ einricji I.0 I4
Ost .- Vootsmaat

Zeiget I^ olu
gest . Iststesten

Llslletst , cken 19 . Oeremster 1940

An Lcircl eines Kreuzers Llslletst , PIstr cler ZA .
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